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Geschätzte Leserinnen und Leser ! 

Wenn Sie diesen Newsletter zukünftig nicht mehr erhalten möchten, klicken Sie bitte hier: 

office@lazarus.at?subject=LAZARUS-NEWSLETTER%20ABMELDEN   

Alle früheren Wochenausgaben aus 2005 und 2006 sind  im PflegeNetzWerk 

www.LAZARUS.at  (Archiv auf der Startseite) als Download verfügbar  
 
 

 

 

Fachbeitrag Onychomykosen: 

Nagelpilz jetzt einfach aushungern 
 
Unansehnliche, verdickte und gelb verfärbte Zehennägel? Unter einem Nagelpilz 
leiden rund 2 Millionen Österreicher, aber nur 500.000 konsultieren eine/n Dermato-
logen/in1). Von „Onychomykose“ sind meist die Zehennägel  betroffen, weniger oft 
die Fingernägel. Niemand redet darüber, aber alle  leiden darunter, denn Nagelpilz 
beeinträchtigt die Lebensqualität erheblich. 

Der hartnäckige Nagelpilz – nicht zu verwechseln mit dem 
Fußpilz(!) – kann jetzt mit rein pflanzlichen Wirkstoffen des 
„Phyto Nagelprotektors“ erfolgreich ausgehungert werden. Das 
zweimalige tägliche Bestreichen des befallenen Nagels mit 
dem Stift muss so lange fortgesetzt werden, bis der Nagel aus-
gewachsen ist. Kürzlich wurde die verblüffend einfache Metho-
de bei einer dermatologischen Fachtagung in Loipersdorf an 

Hand einer Anwendungsstudie1) der Ärzteschaft vorgestellt. Der neue Phyto Nagel-
protektor zeigte keinerlei Nebenwirkungen und stieß in der praktischen Stiftform auf 
hohe Patientenakkzeptanz. Den cleveren Stift gibt es in jeder Apotheke zum Preis von EUR  
24,90 (Kosten pro Tag: 16 Cent), Der Inhalt von 4ml reicht für rund 300 Anwendungen.  

Nagelpilz ist eine Erkrankung des Nagel-
bettes. Die Infektion breitet sich vom vor-
deren Nagelrand über das Nagelbett bis in 
die Nagelwurzel aus. Der Nagel wird verdickt, verfärbt sich und löst sich, begleitet 
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von einem äußerst unangenehmen Geruch, vom Nagelbett oder muss chirurgisch 
entfernt werden. Pilzinfektionen der Nägel ereignen sich fast immer dann, wenn 
Nägel mechanisch verletzt wurden und die dadurch entstandenen Risse den Mikro-
organismen erlauben, in das Nagelbett einzudringen. Häufig betroffen sind Men-
schen durch Anstoßen der Zehen in zu kurzen Schuhen (durch Reibung, Druck und 
Erschütterung entstehen kleinste Verletzungen) und ältere Menschen mit an sich 
bereits brüchigeren und spröderen Nägeln und einem schwächeren Immunsystem. 
Begünstigt werden Nagelmykosen auch durch Durchblutungsstörungen, übermäßi-
ges Schwitzen, Rauchen und  Bewegungsarmut. Kinder hingegen haben wesentlich 
elastischere Nägel und weisen daher sehr selten einen Nagelpilz auf. 

Eine weitere, offene klinische Studie mit zehn Patient/innen in Kempten (Prüfarzt: Dr. 
Winfried Miller) ergab folgende ermutigende Ergebnisse: Bei 32 infizierten Nägeln 
waren zwei Drittel nach 4 Wochen pilzfrei, nach 12 Wochen volle 100% aller 
behandelten Nägel (nähere Infos unter: www.cosmaro.at ). 

1) „ACHILLES PROJECT“ Diese große Studie der Europäischen Akademie für Dermatologie und Venerologie (EADV) wurde 
1999 in 20 Ländern mit ca. 100.000 Patienten durchgeführt und zeigt, dass 25% der Bevölkerung unter Nagelpilz leiden. 

* * * 
 
 
Neues EU-Projekt gestartet: 

Die elektronische Krankenschwester? 
 

Schwärme von kleinen, mobilen Robotern werden vielleicht schon bald den Schwe-
stern und Pflegern im Krankenhaus zur Hand gehen. Kürzlich startete ein neues EU-
Projekt unter Leitung des deutschen Fraunhofer-Instituts für Arbeitswirtschaft und 
Organisation IAO (www.fraunhofer.de/fhg/press/pi/2007/01/Presseinforma tion31012007.jsp ). 

In Krankenhäusern gibt es viel zu tun, und oft ist das Personal überlastet. »Roboter 
können hier eine Hilfe sein«, erklärt Thomas Schlegel, Wissenschaftler am IAO und 
Koordinator des neuen EU-Projekts IWARD (Intelligent robot swarm for attendence, 
recognition, cleaning and delivery). Die Aufgaben, die diese Roboter übernehmen 
könnten, sind vielfältig: Den Arzt suchen, Schwestern rufen, Krankenzimmer sauber 
halten und Besucher führen. Die mobilen Helfer erkennen aber auch, wenn in einem 
Krankenzimmer Hilfe benötigt wird, etwa wenn ein Patient gestürzt ist. Dann können 
sie die Pfleger oder Schwestern alarmieren. Zehn Forscherteams aus acht Ländern 
werden in dem Projekt zusammenarbeiten. Das Neue ist die dezentrale Intelligenz: 
Jeder Roboter kann autonom agieren, steht aber gleichzeitig ständig im Kontakt mit 
seinen »Kollegen«. Dadurch entsteht ein Schwarm, dessen Fähigkeiten über die des 
einzelnen weit hinausgehen. 

Beispiel: Roboter Nr. 1 fährt gerade einen Gang entlang und erkennt einen Pfleger, 
der schnell auf ein Zimmer zusteuert, in dem Roboter Nr. 2 gerade putzt. Dann kann 
Roboter 1 die Information an Roboter 2 weitergeben, der kann sich rechtzeitig in die 
Ecke zurückziehen und so dem Pfleger Platz machen. Anderes Beispiel: Roboter 1 
befindet sich im Zimmer eines herzkranken Patienten. Die Schwester will dringend 
Rücksprache halten mit einem Kardiologen. Über den Roboter kann sie per Funk 
eine Suchmeldung losschicken, die von allen Mitgliedern der Kolonne empfangen 
wird. Sobald einer der Roboter fündig wird, baut er eine Video-Konferenz zu Roboter 



© LAZARUS Newsletter Nr. 06 - 03. 02. 2007 
ISSN 1024-6908 3

1 auf. Damit ist der Kardiologe im Nu mit dem Krankenzimmer verbunden, in dem 
sein Rat benötigt wird. 

So klein und vielseitig wie möglich sollen die Roboter werden: maximal 50 mal 50 
mal 50 Zentimeter groß, ausgestattet mit Motor und Rädern, einem Bordcomputer, 
Funkmodul, optischen Sensoren, Lautsprecher, Bildschirm und Putzeinrichtung zum 
Aufwischen sowie Desinfizieren. »All diese Komponenten gibt es schon. Das 
Entscheidende für uns ist nicht eine neue Hardware, sondern die Weiterentwicklung 
der Schwarmintelligenz«, erklärt Schlegel. In der Testphase am Ende des Projekts 
sollen Roboter im Praxistest in vier verschiedenen Kliniken in England, Spanien, 
Frankreich und der Türkei das Klinikpersonal unterstützen, vorerst nur beim Putzen 
und bei der Kommunikation. Doch langfristig hat die dezentrale Intelligenz ein noch 
viel größeres Potenzial, meinen die Forscher. 

 
* * * 

 
 
10. Hildegard Burjan-Fachdialog – 26. Februar 2007,  Wien: 
Qualitätsstandardisiertes Sterben oder Hospiz-Kultur? 
 
Immer mehr Menschen werden künftig in Pflegezentren ihren letzten Lebensab-
schnitt erleben. Die Aufenthaltsdauer ist dabei im Sinken. Wir stellen heute die 
Weichen, wie wir in wenigen Jahrzehnten betreut, gepflegt und begleitet werden 
wollen. 
Der Hildegard Burjan-Dialog steht in der Tradition der Gründerin der Caritas 
Socialis (CS). Einmal im Jahr lädt die CS zu einem Fachgespräch, um sich 
speziellen Pflege- und Betreuungsthemen zu widmen. Als Pionierin der Verbreitung 
der Hospizidee in Österreich trägt die CS ihrem Ruf als Modelleinrichtung auch in 
diesem Jahr mit dem Fachdialog Rechnung: Die CS stellt das mit dem IFF (Fakultät 
für Interdisziplinäre Forschung und Fortbildung der Universität Klagenfurt) entwic-
kelte Projekt Hospizkultur und Mäeutik vor, das neue Akzente in die Begleitung hoch 
betagter und chronisch kranker Menschen bis zuletzt bringt. 
 

Univ.-Prof. Dr. Andreas Heller spannt in einem Impuls-
referat den Bogen von den jüngsten Entwickungen einer 
standardisierten, von Qualitätsparametern bestimmten 
Palliative Care bis zu einer Kultur des Lebensendes mit all 
den Facetten und offenen Fragen, die eine derartige Kultur 
aufwirft. Im Anschluss wird  die Antwort der CS auf diese 
aktuellen Trends im Projekt "Hospizkultur und Mäeutik" 
vorgestellt, in dem sich das mäeutische Pflegekonzept mit 
der Hospizkultur verbindet, dem Anspruch nach Lebens-
qualität und Würde bis zuletzt für sterbende Menschen und 
ihre Angehörigen unter Berücksichtigung der bio-, psycho-, 
sozialen- und spirituellen Verwobenheit des Menschen.  

 
Im Sinne der Hospizkultur wird Sterben, Tod und Trauer zum integrierten Bestandteil 
der Arbeits-, Qualitäts- und Organisationskultur der Pflegeheime. Es werden Kon-
texte geschaffen, um existenzielle Fragen zu prozessieren. Im Zentrum steht der 
(mutmaßliche) Wille der Bewohner/innen. Hospizkultur erfordert interdisziplinäres 
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Arbeiten und den Einbezug der Ehrenamtlichen in die Sterbebegleitung. Die Theorie 
und Praxis von Hospizkultur muss integrierter Bestandteil der Versorgungsprozesse 
in und zwischen den Anbietern von Versorgungsdienstleistungen werden.  
Grundwidersprüche in der stationären Altenpflege sind Autonomie versus Fürsorge 
und Selbstbestimmung versus Angewiesensein. Wie können Pflegeheime Orte eines 
guten Sterbens werden? Die CS als Modellbetrieb stellt sich seit Beginn den Heraus-
forderungen, die zwischen qualitätsstandardisiertem Sterben und einer würdevollen 
Kultur des Lebens bis zuletzt liegen.  
 
Hildegard Burjan- Fachdialog 2007: Montag, 26. Februar 2006, 18.00 Uhr 
CS Pflege- und Sozialzentrum, Festsaal, Pramergasse 7, 1090 Wien 
Um Anmeldung wird gebeten unter: angelika.mayer@cs.or.at oder 01/717 53 3130. 
 

* * * 
 
 
LAZARUS Service: 

Veranstaltungen 2007 
 
Wien – 13.-14. April 2007, Altes AKH (Hörsaalzentru m): 

AHOP-Frühjahrstagung 2007 
Die Frühjahrstagung der Arbeitsgemeinschaft hämato-onkologischer Pflegepersonen 
in Österreich findet in Zusammenarbeit mit der Österreichischen Gesellschaft für 
Hämatologie und Onkologie (ÖGHO) statt. Neben interessanten Fachvorträgen steht 
die Prämierung der PreisträgerInnen der AHOP-Förderpreise 2007 und die 
Generalversammlung auf dem Programm (Info: www.ahop.at , Tel.: 0316 385 4910) 

 

* * * 

GPZ Innsbruck – 06. März 2007:                                                                                                            
Neue Weiterbildung „Pflegeplanung Praxisanleitung“ 

Aufgrund der Änderung der Weiterbildungsverordnung des GuKG (Nov. 06) ist es 
erstmals möglich, eine Weiterbildung Pflegeplanung - Praxisanleitung durchzuführen. 
Das Gesundheitspädagogische Zentrum des Landes Tirol in Innsbruck folgt mit 
seinem neuen Angebot dem Beispiel der Schweiz, die bereits seit Jahren erfolgreich 
Expert/innen für die anspruchsvolle Arbeit der Pflegeplanung ausbildet, die mit ihrem 
pflegerischen und pädagogischen Fachwissen die KollegInnen im Pflegealltag unter-
stützen, denn systematisch geplante Pflege fördert die Qualitätsentwicklung der 
Pflege (Weitere Infos: GPZ, Frau Annelies Sieber, Tel: +43 (0)512 508 3984, 
annelies.sieber@tirol.gv.at ). 
 
___________________________________________________________________ 
Weitere Veranstaltungstermine finden Sie in unserem PflegeNetzWerk 
„Austro-Care“ – direkt mit nur einem Mausklick unter:  
www.lazarus.at/index.php?kat=VERANSTALTUNGEN&PHPSESSID=4183
2928d105be53dc76c428a279f788 
 

* * * 
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Berufspolitik in Deutschland: 

Pflegekräfte fordern mehr Verantwortung 
 
„Die Pflegeberufe beanspruchen mehr Verantwortung. Sowohl in der Integrierten 
Versorgung, wie auch beim Zugriff auf elektronische Patientenakten und bei der 
Verordnung von Hilfsmitteln wollen Pflegekräfte Ärzten gleichgestellt werden.“ Das 
hat die Präsidentin des Deutschen Pflegerates Marie-Luise Müller letzten Freitag in 
Berlin auf einem Fachkongress gefordert (Quelle: Ärzte Zeitung, Download >>>  
www.aerztezeitung.de/docs/2007/01/29/016a0601.asp?cat=/politik/gesundheitssystem_uns  
 

Kommentar: 
Dieser weitreichende Vorstoß der DPR-Präsidentin ist mutig, jedoch gewagt. Zum 
Unterschied vom angloamerikanischen System ist die deutsche Pflege aus meiner 
Sicht noch Lichtjahre von dieser erträumten „Gleichstellung mit den Ärzten“ entfernt. 
Kritiker wenden zu Recht ein, dass keine zwingende Notwendigkeit für die Über-
tragung von Vorbehaltsaufgaben (Verordnung von Hilfsmitteln, Dauermedikation, 
Zugriff auf elektronische Patientenakte) bestehe, sondern vielmehr die Hausärzte als 
„Lotsen des Gesundheitssystems“ gefordert seien und die Zusammenarbeit bzw. 
Arbeitsteilung verbessert werden müsste. 
 
Die Wertigkeit des Pflegeberufes wird sicherlich nicht daran zu messen sein, ob 
künftig das Pflegepersonal Rezepte ausstellen darf oder nicht. Vielmehr sollten 
gemeinsam Wege gefunden werden, den Hausarzt noch stärker als bisher in den 
pflegerischen Alltag (insbesondere in der stationären Altenpflege) einzubinden, da 
dieser weiterhin die Letztentscheidungskompetenz behalten muss. 
 
Für Österreich jedenfalls ist eine derart weitreichende Diskussion ohnehin entbehr-
lich, da der Pflegeberuf hierzulande – ohne Matura und Fachhochschulreife – noch 
immer deutlich hinter EU-Standards nachhinkt und somit (leider) keine Legitimation 
erwerben kann, um ärztliche (Teil-)Aufgaben kompetent zu übernehmen ... 

   
Erich M. Hofer 

* * * 
  

 
 
Gesundheitspflege contra Noroviren-Welle: 

Händewaschen bester Schutz 
 
Das Magen-Darm-Virus breitete sich zunächst in Deutschland aus, nun ist die erste 
Welle von Magen-Darmerkrankungen auch in Österreich angekommen. "Wir rechnen 
mit Millionen Norovirus-Kranken in den kommenden Wochen", sagt Prof. Reinhard 
Kurth (Robert Koch-Institut, Berlin). Der Krankheitsverlauf ist in der Regel kurz, heftig 
und durch unangenehmen Brechdurchfall gekennzeichnet. Wie zumeist, kann man 
kausal (direkt) gegen die Viren wenig tun. Allgemeine Hygienemaßnahmen, genü-
gend Flüssigkeitsaufnahme und Ruhe sind jetzt besonders präventiv und hilfreich. 
Zur Unterstützung der durch das Virus ins Ungleichgewicht gebrachten Darmflora 
kann die Einnahme von Probiotika von Nutzen sein. 



© LAZARUS Newsletter Nr. 06 - 03. 02. 2007 
ISSN 1024-6908 6

 
 
Wer sich mit dem Virus angesteckt hat, der leidet an starken Brechdurchfällen: Der 
Kranke ist hochinfektiös und muss isoliert werden. Da Noroviren lange außerhalb 
des Körpers überleben können und sehr widerstandsfähig sind, muss alles was mit 
dem Kranken in Berührung kommt, desinfiziert werden. 
 

Die Übertragung erfolgt z.B. über das Hände-
schütteln, anderen Körperkontakt oder Nah-
rungsmittel. Die Symptome klingen idR nach 48 
bis 72 Stunden selbstständig ab. Die Krankheit 
verläuft auch nicht tödlich, kann aber für chro-
nisch Kranke, Kinder und ältere Menschen ge-
fährlich sein, da sie mit einem starken Flüssig-
keitsverlust verbunden ist, der durch vieles 
Trinken und mineralstoffhaltige Nahrung aus-
geglichen werden muss. 

 
Statt in Panik zu verfallen, sollte man grundlegende Hygienevorschriften (Hände 
waschen!) beachten, um eine Ansteckung zu vermeiden (Info: www.norovirus.eu.ki ). 
 

* * * 
 
 
 
 
 

LAZARUS Web-Tipp: 
 

Gedächtnistraining 
 
Geistig fit älter werden, dem zunehmenden Gedächtnisabbau im Alter entgegen 
wirken und täglich das Gehirn trainieren - dafür haben die Psycholog/innen von 
ahano.de vielfältige und unterhaltsame Gedächtnisaufgaben entwickelt. Das 
Gedächtnistraining regt gezielt Gehirnregionen an, die im Alter nachlassen. Die 
Gedächtnisaufgaben können kostenlos bearbeitet werden und am Ende jeder 
Aufgabe wird ein individuelles Ergebnis erstellt. 
 
Für alle, die gerne spielerisch ihr Gedächtnis trainieren, werden Sudoku und Kakuro 
angeboten. Beim Lösen dieser Gedächtnisspiele kommt es nicht auf erlernte 
Wissensinhalte an, sondern es wird reines Denken gefördert und geschult. 
 

www.ahano.de  
  

 
* * * 
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Selbstpflege in den Wechsel-Jahren: 

Wechsel zu neuer Balance 
 
Sie sind plus – minus 40 und befinden sich in Ihrer Lebensmitte, im Wechsel zur 
zweiten Lebenshälfte? Stimmungsschwankungen, Reizbarkeit, Schlafstörungen, 
Hitzewallungen nehmen langsam zu? - „Wechsel-Jahre“ haben leider noch immer 
einen schlechten Ruf. Aber in Wirklichkeit ist es eine Zeit der Befreiung. Dabei hilft 
Ihnen die Natur auf wunderbare Weise, indem Sie Ihre Östrogenbildung drosselt. 
Das sagt Ihnen nur niemand. Hier sind einige Beispiele angedeutet, wie Sie mit  
typischen Anzeichen umgehen und sie sogar positiv nützen können. Nehmen Sie die 
Herausforderung bewusst an. 
 
Stimmungsschwankungen – neue Balance 
 
Körper, Geist und Seele sind jetzt auf der Suche nach einem neuen Gleichgewicht. 
Auch wenn viele Gedanken und Empfindungen ungewohnt und unangenehm wirken, 
ist es wichtig, sie bewusst zu registrieren und als Antwort auf  Krisen zu akzeptieren. 

Praxis-Tipp:  Belohnungen bewusst in den Alltag 
einbauen, gönnen Sie sich was Gutes.  

 
Reizbarkeit – Neues in Angriff nehmen 
  
Um jeden Preis wie bisher funktionieren zu wollen ist nicht möglich und nicht nötig. 
Auch Krisen, Erschöpfung, Depression oder sogar Zusammenbruch führen wollen 
etwas sagen: „So geht es nicht weiter!“  -  sie sind der Start zu neuen Wegen. 
Nützen Sie sie.  

Praxis-Tipp:  Machen Sie viel Bewegung in frischer 
Luft, oder tanzen Sie zu heißen Rhythmen.  

 
Schlafstörungen – wacher werden 
 
Ihre Bedürfnisse fordern Wachsamkeit. Oft zeigen Schlafstörungen, dass eine Frau 
nicht zur Ruhe finden kann. Dann fühlt man sich wie „durch die Mangel gedreht“ und 
kann den Anforderungen des Tages nicht gerecht werden. Steigen Sie aus dieser 
Spirale aus, gönnen Sie sich Auszeiten. 

Praxis-Tipp:  Ruhephasen einlegen, abschalten 
lernen, die Ruhe genießen.  

 
Hitzewallungen – Energie für neue  Wege 
 
Ihr Körper bekommt einen neuen Thermostat, da geht’s manchmal heiß her. Nützen 
Sie die Energie, um genau zum Zeitpunkt der Wallung NEIN sagen zu lernen, wenn 
Ihnen etwas nicht passt. Akzeptieren Sie, dass Sie älter werden und verschwenden 
Sie keine kostbare Zeit, dagegen anzukämpfen. 

Praxis-Tipp:  Kleiden Sie sich bequem und nach 
dem Zwiebelprinzip.  

DGKS Manuela Miedler 
 Akad. geprüfte Lehrerin für GUK 

 manuela@zt-miedler.at 
www.sonnenseiten-miedler.at 

* * * 
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Schmerzen im Alltag: 
Neuer Spray lindert rasch und wirksam 
 

Nicht nur bei Sportverletzungen, Prellungen und Verstauchungen, 
sondern auch für den schnellen Einsatz im Alltag, wie bei Hexenschuss 
und Nackensteife, ist der neue Schmerzspray Ketospray® ausgezeich-
net geeignet. Er zieht rasch und tief in die Haut ein, ohne zu schmieren. 
Ein Tipp: Der Spray kann auch bei regional abgegrenzten Schmerzen 
im Schulter- und Rückenbereich eingesetzt werden, er ist um € 9,80 
rezeptfrei in der Apotheke erhältlich. 
  

* * * 
 
 
Fusion bündelt Kompetenzen und Synergien: 

Neuer Leistungsverbund PFLEGEGRUPPE 
 
Unter dem Namen PFLEGEGRUPPE haben sich jetzt kompetente Dienstleister aus 
den verschiedensten Pflegebereichen unter der Leitung von DGKP Peter Kreuter 
(Personaldienstleistungen GmbH) und DGKP Kurt Pichler (Vermittlung GmbH) zu 
einem kompetenten Komplettanbieter für zukunftsweisende Lösungen auf dem Pfle-
gesektor vereint. Damit soll dem gesellschaftlichen Wandel entsprochen und eine 
Weichenstellung für eine zukunftsorientierte Pflege vorgenommen werden.  
 
Im Serviceangebot eröffnet die PFLEGEGRUPPE neue Dimensionen: „Wir sind nun 
in der Lage, all bisherigen Leistungen noch kompetenter und schneller anzubieten“, 
verraten Kreuter und Pichler. Mit Zugriff auf  mehr als  5.000 Diplompflegepersonen 
ist das neue Netzwerk in der Lage, Privatklienten ebenso wie Krankenhäusern sowie 
Pflege- und Seniorenheimen jene Hilfe und Lebensqualität zu bieten, die deren 
Klient/innen benötigen bzw. erwarten – rund um die Uhr und 365 Tage im Jahr. 
Neben der Vollzeitbetreuung und der Hauskrankenpflege wird u. a. auch ein Pflege-
notruf 05-7801 144 angeboten: Als optimale Schnittstelle zwischen klassischer 
Hauskrankenpflege und bedarfsorientierter Versorgung in der Nacht, in der 
Startphase noch auf Wien beschränkt, stellt diplomiertes Pflegepersonal die Versor-
gung sicher (Mo – So, von 19:00 bis 07:00 Uhr morgens). 
 

Geballte Kompetenz in Pflegefragen: Das Team der 
PFLEGEGRUPPE, v. l. n. r: Kurt Pichler, Eva Maria 

Strasser, Werner Huber, Denisa Tadic,                     
Karin Hamminger, Peter Kreuter, Doris Dangl 

 
 
Die PFLEGEGRUPPE versteht sich aber ebenso 
als kompetenter Partner für Spitäler und Pflege-
heime (Arbeitskräfteüberlassung, Arbeitsver-
mittlung, usw.) sowie für das Rote Kreuz, die 
Caritas und sonstige Hilfsorganisationen. Diese 
umfassende Pflegekompetenz wird repräsentiert durch ein leistungsorientiertes 
Team mit langjähriger Praxis. Nähere Infos unter www.pflegegruppe.at . 
 

* * * 
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Große Nachfrage – aber noch erhältlich: 
 
LAZARUS-Leser/innen-Service: 

Kostenlose Sprach-CD 
für Tschechisch, Ungarisch, Slowakisch 
 
Sie wollen nebenbei etwas gutnachbarschaftliches Ungarisch, Slowakisch oder 
Tschechisch für den privaten und beruflichen Alltag, für Einkaufsfahrten und 
Urlaube lernen? Dank der großzügigen Bereitstellung durch die NÖ. Landes-
akademie kann LAZARUS Ihnen jeweils eine Sprach-CD dieser drei Sprachen 
kostenlos anbieten! 
 
Aus Kostengründen können wir sowohl Einzel- als auch Sammelbestellungen 
nur gegen Übernahme der Postzustellgebühr durch den Empfänger durch-
führen. Bitte fragen Sie daher im Kolleg/innenkreis nach weiteren Interessenten 
und mailen Sie uns Ihren Gesamt-Bestellwunsch an: sprachen-cd@lazarus.at, 
das Paket wird Ihnen an die gewünschte Dienst- oder Privat-Adresse zugesandt. 
 
Diese Einladung zur kostensparenden Sammelbestellung gilt insbesondere auch 
für Pflege- und Sozialberufe-Schulen u. a. berufseinschlägige Ausbildungs-
stätten, Akademien, Studiengänge, usw. - solange der (große) Vorrat reicht! 
 

 
 

Unsere Leser/innen schreiben: 
 
Passend zu Ihrem Artikel "Ernährung via PEG - Sonde" und den damit verbundenen ethischen Fragen 
im jüngsten "Lazarus" darf ich Sie bereits jetzt informieren, dass wir am 11. Mai 2007 eine Fortbil-
dungsveranstaltung zum Tag der Pflege veranstalten. Zum besonderen Schwerpunkt-Thema 
"Ernährung wider Willen" konnten wir Fr. Irmgard Hofmann als Referentin gewinnen. Im Anschluss 
findet eine Podiumsdiskussion statt, von welcher wir uns einen weiteren, höchst interessanten  
Einblick in diese Thematik  erwarten.                                                                                                      
Mit freundlichen Grüßen und dem besten Dank für Ihre Informationen, 

Gertwies ANDRICH  
Akad. Leiterin des Pflegedienstes  

Stv. PD / A.ö. Bezirkskrankenhaus Kufstein 
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